
Rezensionen

Wasser: etapher und ealıta

Gary Chamberlain TOUDOIE: Waters. eligion, Ethics, and Fhe (Gslobal Water CrIsIs,
am Rowman II}  eJe 20068, ZS EUR 18,

„ Wır Sind Wassermenschen, estehen hauptsächlich aus Wasser, Sind
umgeben VOIl Wasser:; Wasser ‚steckt unNs ın den Knochen), aber noch wichti
ZCI Wasser ist .1n uns selbst‘, 1n unNnseren Träumen, uNnseTeN grundlegenden
tualen der Religion und uUuNnlse1I6e>s ags  6 Das IUUSS 1n den ugen VOI Gary
Chamberlain, Proifessor Christliche Et  z in eattle, der gedanklich-spirituelle
Ausgangspunkt SEe1IN, WEn die gegenwärtige Wasserkrise überwunden werden
und N1IC Erdkatastrophe führen soll Als proIiunder Kenner der gylobalen
asser-Situation, der wichtigsten Studien hlierzu und der grundlegenden biologi-
schen Zusammenhänge bringt hamberlaıin die Fragestellungen und Beobachtun
SCI, die dieses CONCILIUM-Hefit anreilsen konnte, auf den un 771e
Schlüsse, basjierend auf umfangreichem wissenschafitlichem Datenmaterilal: „Das
Wasser leidet der eständigen Verschmutzung, den uswirkungen der
oroßen Dämme und Stauseen, Flussumleitungen und Verseuchung, der
Zunahme der Bevölkerung und ihres Konsums, andwirtschafitlichen und
ndustriellen Bedarfl, Sinken der rundwasserspiegel, der Erderwärmung,

bereits stattündenden und zukünitig möglichen Schlachten Wasser.“
Zwar erneuert sich das Wasser der Erde 1g, aber die Vorräte Sind endlich,
en der Bedart weltweıit zunımmt und das menschliche SC  en die
enge schem, sauberem Wasser verringert Zähl  — hier e1INs und eINs
ZUSdIMIMNEN, ist klar: 0, WIe erzeıt die ertelung des assers und der
damit organısiert SiInd, abDen die Menschen keineunauft diesem Planeten



Rezensionen amberlain moralisiert be1 em nicht, sondern analysiert die Zusammen-
hänge VOIl politischer und wirtschaftlicher aC. VOIl Armut und Ungleichheit
und der „Religion des Markte Daraus ergeben sich klare DO.  SC  € Forderun
gEN und Konsequenzen eine HNEUE Wasser-Ethik, einen 9  elt-Wasser-
€  ag  66 Doch WeT SeTzZT diese Forderungen Urc Wer eendet die Vergeudung
und den achtlosen miıt dem Wasser”? SO wenl1g eın entschiedenes Um
Steuern auftf politischer ene ETW:;  en 1st, sehr elne Hofinung arau
auch der erlulache Es Sind Ja cht lediglic ein1ıge Schurken, die das
Problem ausmachen, Ssondern ist. die allgemein verbreıtete objektivistische
tung gegenüber dem Wasser, die sowohl den ndustriellen, den machtpoliti-
schen als auch die prıvate Verschwendung 1n den reichen Weltgegenden
miıt dem Wasser gleicherm  en begründet DIie dringend nötıge Änderung der
Grundhaltung kann MI „VOIL oben  06 erlassen werden: S1Ee MUSS „VOI ınten  06
kommen (und S1Ee kann WIe amberlain eisple. eindrucksvoller nıtlati
vVen ze1gt) S1e braucht das Subjektsein aller, ihre Achtsamkeit, verbunden miıt der
INS1IC dass „Wassermenschen“ S1nd.
Hier kommen die elig1onen der Welt 1NSs ple. ber NIC. etwa als strategisch
einzusetzender „Überbau“, sondern aufgrun der Erkenntnis, dass den aller
meılisten eligionen sowohl 1n indigenen und aslatischen Traditionen WIe 1n den
„abrahamischen“ Traditionen des Westens eın tieies Bewusstsein VOIl der He1
lıgykeit des assers en ist Weil eine Änderung des Denkens cht „mach-
bar  eb  y cht rzwingbar 1St, holit amberlain, dass die eligionen 1n der Lage
Sind, e1IN! andere Beziehung ZU) Wasser AaUus den Tiefen des Menschheits
gedächtnisses erwecken. enn ber politisch-technokratische Entscheidun
gEN ass sich cht erreichen, Was dringend Vvonnoten ist ein 1 Denken
der Menschen, der miıt ihren tHeisten Lebenswünschen verbunden ist und sich Aaus
ihnen SpelStT, ein N1C 1n der Haltung 7250 Wasser, sondern auch
Fragen des Kiıgentums (kann Wasser Privateigentum se1in ?) und Fragen des
Teilens Zwar sche1itern die Anhänger der eligionen UÜDer‘ zumelst daran, die
Grundeinsichten ihres aubDens 1n ihre Alltagspraxis übernehmen, doch gCIA-
de darın legt die Herausiorderung alle Religionsgemeinschaften und ihre
Theologenschaften: S1e mussen elien, dass Glaube und en 1n e1in nachbür
gerliches, vitales, erns  es Verhältnis zueinander kommen raucht eine
eologle, die ihre erantwortung für die Welt ernst nımmt.

Norbertock

Hans Blumenberg Quellen, Ströme, isberge. berelaDhermn Aus dem AaCNLASS des
eruhmten ilosophen, Berlin uhrkam Z012, 306 S} EUR Z

In den Jahren 1979/80 setizte sich der Philosoph Hans Blumenberg (  )
damit auseinander, WwI1e 1n der Geistesgeschichte (vor allem 1n llosophie und
Literatur) Metaphern ber das Wasser verwendet werden. AaDel konzentrierte
sich auft drei esummte Aspekte, Namlıc Metaphern Der Quellen, Ströme und



Rezensionisberge. Der Strom StTe 1n dieser UIZ,  ung N1IC. LLUTr 1n der 31  el sondern
auch das Zentrum VOIl Blumenbergs Auseinandersetzung miıt der ema

tik, denn „verweist als Bild ür die Geschic  chkeit des Daseins auft einen
wichtigen unbegrimnlichen Hintergrund moderner onzepte VON Bewusstsein,
ben und Überlieferung.“ (S 277) /7u allen drei Wasser-Metaphern eNts  en 1n
rascher olge Manus  ipte, die einem Buchproje vereinigt werden sollten
Dieses Werk blieb jedoch unvollendet vlelleic hat die Fülle selner Material
sammlung den uUuTtor Ende überfordert. Nun abDen Ulrich VON Rülow und
Dorit SC den Nachlass VON Blumenberg den drel Wasser-Metaphern
Quellen, ome und isberge, gesichtet und SOT:  1g1e
Blumenberg, der sich 1n sSseINemM Werk immer wieder miıt etaphern auseinander-
yesetzZt hat, geht davon dUu>S, dass bestimmte etaphern als „Grundbestände der
philosophischen Sprache” anzusehen Sind. UrCc ihre bildhafte Anschaulichkei
und zugleic ihren vielschichtigen innge. lassen sich etaphern durch
bstakte egriffe cht gleichwertig ersetzen Blumenberg spricht deshalb VOIl

„absoluten Metaphern”, da S1Ee eline begrifflich nN1ıe vollständig wiederzugebende
Vorstelung VOIL der Wir'  el als Ganzes ausdrücken. Än den absoluten
Metaphern IN USS und kann sich das menschliche Denken und Handeln orlentie-
HC

nter der 1e Metaphern, miıt denen sich Blumenberg besc.  € (Z
Traum, nsel, Theater, piel, Wald, uUSste ura lejenigen Z Bereich
„Wasser“ heraus. „deine Unbestimmtheit“, schreiben die Herausgeber, K VIGEES
eiht dem Wasser einen aDS  en, ‚philosophischen‘ Charakter Äm Wasser
meıint unmittelbar ablesen können, Was Raum und Zeit edeuten
en!: das Meer VOIl jeher als Sinnbild der Zeitlosigkeit ilt. veranschaulicht
der Uuss den eitlauf.“ (S ZS) Es legt also 1n der Natur der ache, aber auch 1n
der vlielseitigen Persönlichkeit des Autors, 1n selner enzyklopädischen Arbeits
Wwelse und SC dem Charakter dieses Buches als Fragment begründet,
dass hier keine eindeutigen Aussagen en Sind. Im ersten Teil ber die
ue. beschreibt Blumenberg, WIEe diese etapher bel verschiedenen Autoren
Ww1e ann Gustav Droysen, arder, Hans-Rudol{i ScChwyzer, er
Ben]amın, Martıin Heidegger, Sigmund reu ann Woligang VON oethe,
Arthur Schope  auer, Friedrich eIm Joseph Schelling, mmanuel und
aTto verwendet wird und wWwI1e S1E bei den Dichtern Homer, Cicero, Horaz, ın der
en Mythologie und be1 erX‘; vorkommt. 1eSs ist die Reihen{folge, 1n
welcher Blumenberg selne Reierenzen espric ideenreich, aber ungeordnet.
Das ist dem iragmentarischen Zustand des Buches geschuldet; hätte Blumenberg
se1ln Manuskript die Veröffentlichung selbst überarbeıtet, ware hier wahr.
scheinlich elne andere Ordnung entstanden Den Leserinnen und Lesern des
Buches dadurch eilic ein1ges Ausdauer abverlangt, die bisweilen
verschlungenen Gedankenwege mitzugehen erst reC WeNnNn die metaphorologi-
sche BetrachtungSC m1t Reiflexionen Z Begrilf „Quellensteuer“ 1n der
Einkommensteuergesetzgebung der Bundesrepublik Deutschland (S Zl - (3) und

einer Theorie VON den Z7We1 OQuellen, Aaus welchen die STAaAatlıchen usgaben 1



Rezensionen en elIC Nnanziert werden sollten (S /3-706 1eS alles mündet (um ın
der metaphorischen Sprache der UE auszudrücken] 1n der geistreichen Er
kenntnis des iranzösischen emıkers Antoine uren de Lavoisier, der Zeıit
der iranzösischen Revolution teststellte, „dass Wasser eın ursprüngliches Ele
men-t, sondern die Verbindung zweıer Gase, andgreilflicher ausgedrückt die
Verbrennung des einen, der rennbaren Luit, des Wasserstolifs, Wasser eın
Verbrennungsprod musste das N1IC den Blick auf Quellen und Äche,
Flüsse und Meere, olken und Gletscher durch und durch umstimmen ?“ ® 70)
elche Schlüsse Blumenberg selbst Aaus der Fülle des VOIl i1hm dargebotenen
Materials ZIE ist Ende des Abschnitts ber die Quellen 1n wenigen stich:
punktartigen ormulierungen angedeutet, deren Bedeutung aufgrun ihrer Kürze

er.werden kann
Dem Teil ber Ströme ist der ekannte DIuC deservorangestellt, dass
unmöglic. sel, Z7We1 1n den gleichen uss steigen; Blumenberg omMm 1ın
selinem Manuskript immer wieder arau zurück. Ernst Mach, Leonardo da Vıncı
und VOT allem die Phänomenologie Edmund Husserls SOWIE Martın Heideggers
Reiflexionen darauf sSind hler die Bezugsgrößen, miıt denen sich Blumenberg
auseinandersetzt. Anschlieisend omMmm noch SC auf oger Bacon und auft
Charles Darwın sprechen. Nnsgesam ist dieser 'Teil ausführlicher, konzentrier-
ter; weniger divers. Die Darstelung orlentiert sich hier weniger einzelnen
Autoren, als bestimmten spekten der etapher des Stromes näherhin
den Konzepten des „Bewusstseinsstroms“, des „Lebensstroms” und des „UÜberlie
ferungsstroms”.
Im en 'Te1l SC me sich Blumenberg der Eisberg-Metapher.
en! die Metaphern VON He und T0OomMm sich ereı1its 1n der ntike nden,
„wurde das Bild des isbergs ach Blumenbergs Untersuchungen erst se1t den
siebziger Jahren des Jahrhunderts häuliger verwendet, mehr als eın es
ahrhunde nachdem die Offentlichkeit durch den Untergang der Titanıc aul
dieses Naturphänomen autmerksam (S 278) Bel diesem Bild geht VOI

allem das besondere Verhältnis bzw. Missverhältnis zwischen dem Sichtbaren
und dem Unsic  aren 1es verdeutlicht Blumenberg durch die ausführliche
yse VON verunglückten Sprachbildern, die VOT allem der Tagespresse und
der Werbung entnimmt. „Fast cheint C  9 als YıNZE Stilkritik Doch der
Schein DIie Eisberg-Metapher 1st urchaus auft se1ine zentrale ese
beziehen, ach der ber dieelerschreckend wenig wlssen und das
Wissensde1iz! durch (A0) und Metaphorıiık kompensieren. ” (S 278 l.)
nsgesam bletet Blumenbergs Buch eline Fülle VOIl Anregungen, ber das
Wasser, VOT allem 1n selner Erscheinungsfiorm als HENE, als TOM und als
Eisberg und ber die metaphorische Verwendung dieser egriffe 1n
Sprache weıter nachzudenken.

Jutta Koslowski
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